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Champagner, Luxus, Sex - Die Geschäftsreise





**

Die Geschäftsreise ist die Fortsetzung des Buches "Champagner, Luxus, Sex - Die erotischen Abenteuer eines Sugarbaby". Das Buch erzählt in 27 Kapitel, was das Sugarbaby Mia seit dem Kennenlernen ihres Sugardaddy Hans erlebt hat. Ihren Sugardaddy nennt sie dabei immer "Mein Professor", weil er beruflich diesen Titel trägt. Das 28. Kapitel „Die Geschäftsreise“ ist als kostenlose Leseprobe erhältlich.

**

Es sind nun schon fast 3 Wochen vergangen, seitdem mein Professor und ich von den Malediven zurück sind. Wie vor unserer Trennung verbringt er seit unserer Rückkehr so viele Nächte bei mir, wie es sein Job zulässt. Auch an seinen freien Tagen möchte er so viel Zeit mit mir verbringen, wie es nur geht. Für mich bedeutet es, das ich im Alltag die junge, attraktive Frau an seiner Seite bin und im Bett die junge, devote Frau mit der er nach Belieben spielen kann. Schon auf den Malediven hat er mich deutlich fühlen lassen, dass er sich während unserer Trennung weiter entwickelt hat und im Bett seine Ansprüche gesteigert hat. Nicht nur das er sehr oft Sex mit mir erwartet. Es ist vor allem die Art und Weise wie er mich im Bett behandelt. Es ist ein sehr intensiver Mix aus Lust, Leidenschaft, seinen anspruchsvollen Fantasien, seinen Anspruch an meine Dessous und sein scheinbar unstillbarer Hunger auf Erotik. Auch wenn er immer wieder einmal spielerisch durchblicken lässt, dass er viel Geld dafür ausgibt um mich zu genießen, so nehme ich ihm das nicht übel. Ich gebe lieber sein Geld aus und mache mir ein sorgenfreies Leben damit.

**

Mein Professor hat auch seine alte Freundschaft zu Jacques wieder aufgefrischt. Wir hatten ihn zum Abendessen eingeladen und viel geplaudert. Durch Zufall war an diesem Tag auch meine Freundin Kristina bei uns. Und wie das Leben manchmal so spielt, haben Jacques und Kristina Gefallen aneinander gefunden. Jetzt sind sie ein glückliches Paar. Kristina weiß von seinen frivolen Partys, die er als Veranstalter organisiert. Sie selbst würde aber nie eine solche Party aktiv besuchen. Es gibt schöne Zufälle im Leben, das ist einer davon.

**

Natürlich hat das auch zur Folge, das uns die Beiden sehr oft besuchen kommen. Allerdings ohne das etwas zwischen uns passiert. Auch hat die wiedererwachte Freundschaft zwischen den beiden Männer dazu geführt, dass mein Professor zu ganz exklusiven Partys eingeladen wird. Vor unserer gemeinsamen Zeit war er oft auf Jacques exklusiven Partys. Jetzt möchte er das wieder beleben und mich zu diesen Partys natürlich mitnehmen. Ich muss nicht erwähnen, dass sich die teilnehmenden Herren auf mich freuen. Das alles tritt aber für die kommenden Tage in den Hintergrund. Mein Professor möchte dass ich ihn zu einem Symposium begleite, an dem er teilnehmen wird. Er hat mich als seine Assistentin angemeldet und so kann er mich die ganze Zeit in seiner Nähe haben und sich die Zeit versüßen lassen. Während des Symposiums und auch am Abend im Hotel.

**

Heute geht es los. Mein Professor und ich stehen früh auf. Wir haben etwa 2 Stunden Autofahrt vor uns und wollen ohne Stress den Weg zum Frankfurter Flughafen angehen. Wie in früheren Tagen hat mein Professor schon Sachen für mich heraus gesucht, die ich heute tragen soll. Ich bin überrascht, denn er hat einen strengen Businesslook für mich vorbereitet. Der besteht aus einer weißen Bluse, einem schwarzen enganliegenden Rock und einem schwarzen Blazer. Die Bluse hat einen so tiefen Ausschnitt, das für jeden gut sichtbar die Rundungen meiner Brüste in meinem Dekolleté zu sehen sind. Durch den Pushup wird dieser Effekt noch verstärkt. Unter dem Rock trage ich einen schwarzen Ministring und schwarze, halterlose Strümpfe. Dazu farblich passende schwarze High Heels. Als Highlight wünscht er sich, das ich meine Nippelclips trage. Mein Professor ist schon fertig mit Anziehen und schaut in Ruhe zu, wie ich mich seinen Vorstellungen entsprechend ankleide. Er lässt es sich aber nicht nehmen, mir die Nippelclips selber anzulegen, die Kette zu verschließen die jetzt beide Clips verbindet und mir beim Schließen des BH's zu helfen. Fertig.

**

Auch beim Make-up und Frisur hat er klare Vorstellungen von seiner ihn begleitenden Assistentin. Ein ganz kräftiges Rot für die Lippen, die Haare fest am Kopf anliegend und zu einem strengen Zopf gebunden. Daraus einen Knoten drehen und fertig ist der Cleaner-Klassik-Dutt. Lange dauert es nicht bis ich mich fertig für ihn gestylt habe. „Perfekt“ höre ich ihn sagen, als ich das letzte Mal mit dem Lippenstift über meine Lippen fahre. Ich bin mir sicher, müssten wir nicht in etwas mehr als 2 Stunden in Frankfurt sein, er würde mich auf der Stelle vernaschen. Er ist aber professionell genug um Prioritäten zu setzten. Und seine Priorität ist die pünktliche Anreise. Ganz Gentleman bringt er unsere Koffer zum Auto und verstaut sie sicher im Gepäckraum. Dann steigen wir ein.

**

Ich habe lange nicht in seinem Range Rover gesessen und aktualisiere zunächst die Musik im Auto. Er hört zwar noch immer die Musik, die wir früher zusammen gehört haben. Aber dennoch sind zu meinen Lieblingsliedern ein paar neue dazu gekommen und die müssen jetzt hier archiviert werden. Mein Professor startet dabei bereits das Auto und fährt langsam los. Schnell sind wir auf dem Weg zur Autobahn und genießen die ruhige und stressfreie Fahrt. Pünktlich zur Auffahrt auf die Bundesstraße Richtung Neunkirchen bin ich mit der Musik fertig und mit Andrea Schröders Coversong „Helden“ rollen wir Kilometer für Kilometer auf der Strecke zur Autobahn. Es ist ein schönes Lied, was irgendwie zur Stimmung am heutigen Morgen passt. Ruhig, einfühlsam, gefühlvoll. Ich kenne den Text mittlerweile auswendig und beglücke meinen Professor mit meinem Gesang. Der genießt sichtlich, welche Lebensfreude mir dabei über meine stark geschminkten Lippen kommt. Wohl wissend, dass er diese heute nicht nur beim Singen genießen wird.

**

Trotz der Musik nutzen wir die Zeit auch zum Reden. Denn es ist nicht nur der Sex, wofür mich mein Professor hat. Es ist auch das er mich als Gesprächspartnerin schätzt und sehr gern tiefgehende Gespräche mit mir führt. Beide haben wir diese Gespräche in den Monaten unserer Trennung vermisst und holen dies so oft es geht nach. So wie jetzt. Ich drehe mich dabei im Beifahrersitz so, dass ich ihn bequem beobachten kann ohne mir dabei den Kopf zu verrenken. Ich ertappe mich dabei, wie ich ihn immer wieder mustere. Ich mag diesen Mann einfach. Seine Art, sein Aussehen, seinen Charakter, sein Niveau, seinen Stil. All das tut mir gut, nicht nur sein Geld. Die letzten 3 Wochen haben mir jeden Tag gezeigt dass es richtig war, sein Angebot anzunehmen und wieder an seiner Seite zu sein.

**

Auch mein Professor muss ähnliche Gedanken haben, denn er schaut zu mir und lächelt mich zufrieden an. Es ist genau das Lächeln was ich von ihm brauche, um ihm auch im Bett glücklich zu machen. Er ahnt und vielleicht weiß er es auch, was er mir als Mann bedeutet. Und dabei denke ich nicht an die finanziellen Aspekte. Meine verträumten Augen in diesem Moment haben ihn aber auch angeregt und er streichelt mir mit seiner rechten Hand über meinen Oberschenkel. Der Stoff der Strümpfe zwischen seiner Haut und meiner Haut facht seine Lust aber nur noch mehr an. Natürlich fährt seine Hand noch etwas höher. Höher zu der Stelle, an der der halterlose Strumpf endet und er meine weiche Haut fühlt. Sanft presst er meinen Oberschenkel mit seiner Hand zusammen und ich spüre seine ganze Kraft in dieser sanften Berührung. Das mir das eine Gänsehaut nicht nur am Bein, sondern am ganzen Körper entlockt amüsiert ihn sichtlich. Ohne die Hand von mir zu lassen setzt er die Fahrt fort und ich rücke etwas näher auf dem Sitz zu ihm heran.

**

Nach fast 1,5 Stunden Fahrt taucht am Horizont das Airport Shurridan Hotel auf. Das Ziel unserer Fahrt. Mein Professor steuert das Auto zielsicher auf einen Parkplatz und wir haben nur einen kurzen Weg zur Rezeption. Nachdem wir eingecheckt haben und die Zugangskarte zu unserer Club Suite bekommen haben gehen wir zum Fahrstuhl und bringen unserer Sachen in die Suite. Wir machen uns noch schnell frisch und verzichten dafür auf das Auspacken der Sachen. Dann aber drängt mich mein Professor zur Eile. „Komm, Mia. Das Meet & Greet beginnt gleich.“ Ich schnappe mir meine Handtasche und er steckt mir noch mein Namensschild an. Es ist dabei so tief an meinem Blazer platziert, das man beim Namen lesen direkt in mein Dekolleté schaut. Ich lasse meinem Professor diesen Spaß und gehe mit ihm langsam zum Skyloft. Dort empfängt uns eine große Menschenmenge und mitten zwischen den versammelten Anzugträgern falle ich als eine der wenigen Frauen natürlich auf.

**

Ich folge meinem Professor auf Schritt und Tritt und bin wie sein Schatten. Jedem mit dem er spricht, stellt er mich als seine Assistentin vor. Das erspart den Herren den Blick auf mein Dekolleté um meinen Namen abzulesen. Ich komme mir schon ein bisschen komisch vor und auch für alle Männer bin ich anders, als die anderen Damen. Mal abgesehen von meinem Outfit ist es mein Alter und Make-up, was mich von den anderen Damen unterscheidet. Die meisten sind Mitte 40 und ganz dezent geschminkt. Ich dagegen mit meinen 23 Jahren lasse auf Wunsch von meinem Professor meine Lippen tief rot in diesem Meer aus dunklen Anzügen hervor stechen. Manchmal möchte mein Professor wirklich gern zeigen, was er hat. So wie heute. Er hat bewusst dieses Outfit für mich gewählt, damit ich an seiner Seite auffalle. Ich trete noch dichter an ihn heran und flüstere in sein Ohr. „Du wusstest, das ich hier einige Männer in meinem Outfit sehr nervös mache, oder?“ Eigentlich ist die Frage überflüssig, aber ich will ihm schon zeigen, dass das nicht unbemerkt an mir vorbeigeht.

**

Seine Antwort ist ein Kuss auf meine Stirn vor den Augen aller anwesenden Gäste. Aber weder ihm noch mir macht das etwas aus. Auch wenn ein paar der Herren sehr verwundert schauen. Zum Nachdenken bleibt aber keine Zeit, denn das Symposium beginnt und die Gäste gehen langsam zu den Stühlen und setzen sich. Ich möchte mir die Vorträge nicht antun und gehe die Treppen hinauf auf die Empore. Allerdings ist der Widerhall meiner High Heels auf den Treppen so laut, das der Redner seine Willkommensrede unterbricht und wartet „…bis die Dame den Geräuschpegel senken hilft...:“ Damit war ich gemeint und natürlich drehen sich viele der Gäste zu mir um und sehen wie ich gerade die letzte Treppe nehme. Auch ich drehe mich um und sehe meinen Professor grinsend die Situation genießen. Ich lächle mit hoch rotem Kopf zurück und bin aber froh, dass hier oben Teppich ausliegt. Keine Geräusche mehr. Oben angekommen geht mein Weg direkt zu den Getränken und ich lasse mir einen frischen Cappuccino reichen.

**

Mit der Tasse in der Hand gehe ich zur Brüstung und schaue auf die Leute unten und beobachte sie, wie sie den beginnenden Vortrag lauschen. Wie die Leute es schaffen einen Fachvortrag in Englisch zu verstehen fasziniert ich jedes Mal. Allerdings schalte ich meine Ohren auf Durchzug und ignoriere einfach alles, was ich nicht verstehe. Dann wird mir das Stehen aber zu anstrengend und ich setze ich an einen der Tische hier Oben. Ich suche mir dabei den aus, der den besten Blick zu den Konferenzteilnehmern bietet und markiere mit meiner Handtasche mein neues Reich in dem ich auf meinem Professor warte. Beim Warten nutze ich auch die Zeit und schaue mir auf meinem Smartphone viele Bilder aus meinem Maledivenurlaub an. Es sind Bilder von Robert, von meinem Professor und auch Bilder von mir. Wunderschöne Erinnerungen an eine unvergessliche Zeit.

**

Je länger das Symposium dauert,  umso öfters kommen einzelne Teilnehmer nach oben um sich einen Kaffee zu holen. Alle grüßen nett in meine Richtung, als sie mich hier oben warten sehen. Da ich im Raucherbereich bin und einige Herren Raucher sind ist es dann nur logisch, das ich schnell Gesellschaft bekommen. Mit ein paar plaudere ich ganz locker, aber lasse nie einen zu nah an mich heran. Für alle Anwesenden will ich die wartende Assistentin meines Professors sein. Niemand soll wissen, dass ich nur hier bin, damit er sich mit mir schöne Stunden später machen kann. Darauf freue ich mich sehr und verkürze mir mit Gedanken daran die Zeit bis zur Mittagspause.

**

Ein letzter Redner gibt den Startschuss zur Mittagspause. Ich warte bis sich alle erheben und gehe erst dann die Treppe herunter. Noch mal sollen meine High Heels nicht Gesprächsstoff der Kongressteilnehmer sein. Auch wenn mich mein enger Rock beim Treppensteigen etwas behindert schaffe ich es unfallfrei zu meinem Professor. „Was machen wir die nächsten 1,5 Stunden?“ fragt er mich. Er weiß das ich Mittags nichts esse und auch er verspürt keinen großen Hunger. Ich bin mir aber nicht sicher, ob er wirklich nicht weiß was wir machen können oder ob er mich etwas provozieren will. Meine Vermutung ist eher das zweite. Wie kann ich ihn darauf nur passend antworten? „Zeig mir einfach, warum ich hierher mitkommen sollte.“ Das ist neutral genug und bringt den Ball wieder in sein Spielfeld. Ich muss auch nicht lange auf seine Reaktion warten. Er nimmt mich an die Hand und zieht mich leicht hinter sich her. Auf meinen Schuhen habe ich Mühe seinen Schritten zu folgen und hüpfe beinahe hinter ihm her. So eilig hat er es plötzlich.

**

Der Weg den er einschlägt, führt uns durch eine glasüberdachte Halle des Hotels zu den Fahrstühlen, hinauf zu unserer Suite. Schnell aber nicht hektisch öffnet mein Professor die Tür und wir gehen hinein. Kaum ist die Tür hinter uns geschlossen dreht er sich zu mir um, zieht mich zu sich und küsst meine roten Lippen. Seine Zunge bohrt sich zwischen sie und erzwingt förmlich, dass ich meinen Mund öffne und ihn in mich einlasse. Ich mag seine Art zu Küssen und erwidere seine Lust mit meiner Zunge. Ein leichtes Schmatzen und lautes Atmen sind die einzigen Geräusche, die wir noch wahrnehmen. Seine Hände läuten den nächsten Schritt ein. Mit einem festen Griff an meine Brüste presst er sie zusammen und bringt meine Nippel zum Stehen. Nicht nur dank der Nippelclips zeichnen sie sich jetzt sehr deutlich trotz meines BH’s ab.

**

Mein Professor dirigiert mich beim Küssen immer weiter Richtung Tisch. Kaum angekommen dreht er mich um, so dass ich mit dem Rücken zu ihm stehe. Mit einem festen Druck auf meinen Rücken bringt er mich dazu mich nach vorn zu beugen und mit den Händen auf dem Tisch abzustützen. Direkt vor uns ist dabei ein Spiegel, so können wir uns in diesem Moment selbst betrachten. Ich schaue ihn über sein Spiegelbild direkt in die Augen, als ich mich ganz nach vorn gebeugt habe. Dann zieht er mir meinen Rock soweit hoch, dass mein Hintern zum Vorschein kommt. Erst streichelt er mich sanft über meine Pobacken, bevor er mir mit einem kräftigen Klapps ein erstes Stöhnen entlockt.

**

Ich weiß nicht ob es an der wenigen Zeit liegt die wir haben oder ob er im „Time is Money“-Modus ist. Aber so schnell wie jetzt hat er mir noch nie den Slip ausgezogen. Innerhalb weniger Sekunden nach dem Klapps bin ich befreit von dem winzigen Stück Stoff, das meine Pussy bedeckt. Ich habe schon immer String Tangas getragen, aber seit ich mit meinem Professor das erste Mal zusammen gekommen bin sind daraus Ministrings geworden. Ein Hauch von Nichts an meiner Pussy und sonst nur ganz dünne Schnürchen die nichts von meinem Körper verdecken. Meist dazu noch mit Schleifen an den Seiten, so dass sie sehr schnell geöffnet und ausgezogen werden können. Wie in diesem Moment.

**

Mein Professor beginnt mich so intensiv zu fingern, dass ich vor Lust sehr schnell stöhne und feucht werde. Oh wie er es liebt mich derartig geil zu machen, so das mein Becken ihn förmlich anschreit mich endlich zu poppen. Aber er hat dazu noch keine Lust. Mit fester Hand drückt er mich zum einen auf den Tisch, während seine andere Hand mich weiter fingert. Er bohrt sie in mich, wühlt fast durch meine Lippen. Kneift meine Perle und bekommt zum Dank mein leidenschaftliches Stöhnen geschenkt. Ihn dabei immer wieder im Spiegel zu beobachten macht mich zusätzlich geil. Ihm ist die Lust anzusehen die es ihm bereitet, eine junge Frau auf seine Art zu genießen. Und so lässt er seine Finger immer wieder zwischen meinen Lippen und Pobacken hin und her gleiten. Er kennt mich nur zu gut um zu wissen, das ich kurz vorm Orgasmus bin, so laut stöhnend und zitternd stehe ich vor ihm.

**

Endlich zeigt er Erbarmen in diesem Moment. Er öffnet deine Hose und dringt mit seinem Zauberstab in mich ein. Meine Pussy saugt ihn richtig auf und empfängt ihn mit einer Hitze, die ihn meine feuchte und enge Lustgrotte so sehr genießen lässt. Immer wieder stößt er kräftig zu. Sein Spiegelbild dabei zu genießen geilt mich zusätzlich auf. Ich fühle nicht nur seine Lust die ich ihn ihm wecke, sondern sehe sie auch. Er lässt mich mit jedem Stoß fühlen, dass ich ihm jeden Cent wert bin den ich von seinem Geld ausgebe. Und ich danke es ihm mit echter nicht gespielter Geilheit, wenn er mich so wie gerade poppt. Vorspielen muss ich ihm keinen Orgasmus. Er fühlt in diesem Moment, welche Gefühle gerade durch meinen Körper jagen. Unnachgiebig poppt er mich weiter, während ich unter seinen Stößen meinen Orgasmus heraus stöhne. Meine Pussy verkrampft leicht, so dass er etwas mehr Kraft beim Eindringen braucht. Aber er überwindet das Hindernis und spritzt wenig später seinen Saft in mich. Sein Orgasmus ist nicht weniger kraftvoll als meiner. Und es erregt mich das zu erleben.

**

Nach ein paar Augenblicken richte ich mich auf und drehe mich zu meinem Professor. "So kannst du ihn nicht zurück stecken. Lass mich ihn sauber machen." Ohne eine Antwort abzuwarten gehe ich vor ihm in die Knie und umschließe seinen Schwanz mit meinen roten Lippen. Ich befreie ihn von jedem einzelnen Tropfen meines Saftes, der sich auf ihm befindet. Er weiß wie geil mich der Geschmack von seinem Sperma gemischt mit meinem Pussysaft macht und lässt mich meine Arbeit zu Ende bringen. Dann stehe ich auf und küsse ihn noch einmal. Aber langsam drängt die Zeit. Ich gehe ins Bad und mache mich frisch. Dort ziehe ich mir auch meinen String wieder an und ziehe meinen Rock herunter, der bis jetzt noch bis zu meiner Hüfte hoch geschoben war. Ich richte ihn etwas und fertig.

**

Diesmal reiche ich meinem Professor die Hand und wir machen uns auf dem Weg zurück zum Skyloft. "Dich zu ficken ist doch immer wieder schön." Seine Komplimente sind wie immer sehr direkt. Im Fahrstuhl richte ich abschließend noch einmal meine Bluse und meinen Blazer. Mit dem Öffnen der Fahrstuhltür bin ich fertig und wir gehen Hand in Hand in Richtung der sich wieder versammelnden Teilnehmer. Bevor das Symposium weiter geht möchte ich vorher schon die Treppen hoch gegangen sein. Mein Professor begleitet mich nach oben und wir finden noch Zeit für einen gemeinsamen Cappuccino mit Zigarette. Wir teilen uns eine, damit wir nicht ganz soviel rauchen. "Schmink dich etwas nach." Mein Professor erinnert mich daran, dass beim Blasen mein Lippenstift gelitten hat. Ich hole ihn heraus und lassen ihn auf meinen Lippen seine Arbeit tun. Das passiert sehr zur Freude der anwesenden Herren, die nur vermuten können, was der Grund für das Nachschminken ist. Ein letzter Kuss von meinem Professor, er verabschiedet sich und geht nach unten. Auch die anderen Männer suchen ihre Plätze eine Etage tiefer auf. Dabei hinterlassen einige von ihnen dezent ihre Visitenkarten neben meiner Tasse mit Cappuccino als sie bei mir vorbeigehen. Ich stecke sie zwar ein, aber mehr aus Höflichkeit als aus Interesse. Zu Hause wird sie mein Professor belustigt durchsehen und entsorgen. Für ihn ist es immer wieder interessant, welche offensichtlichen Familienmenschen auf solchen Veranstaltungen intimen Kontakt zu anderen Frauen suchen.

** **

Die nächsten Stunden verbringe ich mit Warten. Ich bekomme zwar zum Rauchen immer wieder mal Gesellschaft von einzelnen Symposiums-Teilnehmern, aber ansonsten bin ich allein mit den Cappuccino und meinen Gedanken an die Mittagspause und meinen Professor. Innerlich bin ich noch immer sehr erregt von meinem Orgasmus und bin mir sicher, dass es nicht bei dem einen bleiben wird. Mit diesen Gedanken und den Fotos von den Malediven vergeht die Zeit zum Glück sehr schnell. Da sich mein Magen doch langsam bemerkbar macht bin ich froh, dass mich mein Professor sofort nach dem Ende des Symposiums abholt und wir zum Essen gehen.

**

Im Restaurant bestellen wir ohne Karte unser Abendessen. Während mein Professor ein Steak isst, bleibe ich bei Salat. Zum Trinken bestellen wir uns nur Wasser, aber lassen uns fürs Zimmer später schon eine Flasche Taittinger Champagner vorbereiten. An unserem Tisch sitzen 2 Kollegen meines Professors aus Saarbrücken. Es ist immer schön, wenn man unterwegs Saarländer trifft und man mit ihnen auch im Dialekt plaudern kann. Da fühlt man sich gleich wie zu Hause und man kommt sich automatisch näher. Der Vorteil dieses kleinen Bundeslandes ist, das man gleich ein viel besseres Verhältnis untereinander hat auch wenn man sich nicht kennt. Mein Professor stellt mich den beiden mit „Un das do ist meins" vor. Für den Nicht-Saarländer mag das seltsam klingen. Bei uns bedeutet es einfach nur, dass ich zu ihm gehöre. Damit war das Eis gebrochen und wir genießen ein nettes Abendessen zu viert.

**

Fast 2 Stunden sitzen und plaudern wir hier am Tisch, bevor wir uns verabschieden. Mein Professor nimmt die Flasche Taittinger samt Kühler. Ich lasse mich von ihm an die Hand nehmen und wir gehen zum Fahrstuhl. Keinen von uns beiden entgehen die Blicke der anderen anwesenden Männer, die uns neidvoll hinterher blicken. Sie ahnen, dass wir im Hotelzimmer mehr als nur Champagner trinken werden während sie sich allein durchs Pay-TV zappen. Aber jeder ist seines Glückes Schmied. Sie hätten ebenfalls für eine Reisebegleitung zu ihrer Unterhaltung sorgen können.

**

Wir haben es nicht eilig zur Suite zu kommen, sondern schlendern ganz entspannt zum Fahrstuhl, fahren nach oben und gehen langsam zu unserer Suite. Mein Professor öffnet die Tür, lässt uns beide eintreten und schließt die Tür hinter uns. Ich lasse mich überraschen, was er jetzt vorhat. Sacht stellt er die Flasche Champagner auf den Tisch und schaut mich sehr interessiert an. Er mustert mich von Oben bis Unten. „In deinem Outfit hast du wirklich jeden Mann heute erregt.“ Klar hab ich das, das hat er ja mit meinem Outfit auch provozieren wollen. „Auch war dein Auftritt zu Beginn auf den Treppen das Pausengespräch. Viele wollten wissen, wer da gestört hat. Ich habe mich sehr amüsiert.“ Während er das sagt, füllt er uns 2 Gläser mit Champagner ein.

**

„Was erwartest du? Du willst eine attraktive Begleitung und die hast du bekommen.“ Frech gebe ich ihm diese Antwort. Doch statt einer weiteren Antwort stoßen wir an und trinken unsere Gläser aus. „Zeig mir doch mal, was andere Männer nicht sehen können.“ Das ging aber schnell. Ich habe mit etwas mehr Zeit gerechnet, bevor er mich darum bittet. Aber mir solls recht sein. Ich stelle mich vor ihm und öffne meinen Blazer, den er mir anschließend abnimmt nachdem ich ihn ausgezogen habe. Knopf für Knopf öffne ich die Bluse, ziehe sie aus und gebe sie auch ihm. Bevor er mich ganz in Dessous sieht drehe ich mich mit dem Rücken zu ihm und er zieht mir langsam den Reißverschluss nach unten. Ich ziehe den Rock aus und drehe mich aber noch nicht um. Zuerst öffne ich den Dutt und befreie meine Haare wieder. Ich fahre mit den Händen durch sie und schüttle sie ein wenig, bevor sie wieder offen und frei herunter hängen. Jetzt drehe ich mich um und mein Professor und schaut mir direkt in die Augen.

**

Er mustert mich, streichelt mich, berührt mich an meinen Haaren, Gesicht, Brüsten, Armen, Bauch und Hüfte. Er zieht mich zu sich und öffnet den Verschluss von meinem BH. „So mag ich sie am liebsten.“ Ich lächle ihn zufrieden an und lasse zu, dass er meine Nippel küsst und sie leicht beißt. Die Nippelclips stören ihn dabei nicht und als meine Nippel hart sind leckt er langsam über meine harten Nippel. Er liebt es, mich zu reizen und er schafft es immer wieder. Jetzt in diesem Moment auch. Er weiß, dass ich bei jedem Mal wo er mit der Zunge über meine Nippel gleitet fast die Kontrolle über meine weichen Beine verliere. Ich muss mich am Tisch festhalten, so weich werden meine Knie unter seiner Zunge. Auch als er leicht an den Nippelclips zieht und ein Lustschmerz durch meine Brüste blitzt, merkt er nicht nur an meinem Stöhnen, das ich sehr erregt bin.

**

Doch mein Professor lässt mich zappeln. Er führt mich zur Couch und wir setzen uns beide hin. Mit der Fernbedienung stellt er einen Kanal ein, auf dem nur ein Kaminfeuer zu sehen ist. Der Klang von brennenden Holz erfüllt den Raum. Er schaltet das Licht aus und das Knistern aus den Lautsprechern ist das einzige Geräusch das wir noch wahrnehmen. Dann ist er es, der die Initiative ergreift. Er beugt sich zu mir, öffnet die seitlichen Schleifchen meines Strings und zieht ihn mir aus. Fast nackt, nur mit halterlosen Strümpfen und High Heels begleitet sitze ich ihm nun gegenüber und warte, was er als nächstes vorhat. Aber noch lässt er mich warten und genießt mit mir ein weiteres Glas Champagner.

**

Ich bin es gewohnt in seiner Nähe oft nackt zu sein. Er liebt den Anblick eines nackten Frauenkörpers und möchte mich so oft es geht genau so sehen. Das darf er auch, da er die Sachen bezahlt die ich dazu ausziehen muss. Unser Arrangement sieht das auch von Anfang an vor. Und mittlerweile genieße ich es nicht nur in seiner Gegenwart nackt zu sein, sondern genieße es auch auf den CMNF-Partys, die wir gemeinsam besucht haben. Mein Professor reißt mich aber aus meinen Gedanken und nimmt mir das leere Glas aus der Hand. „Was hältst du von einem Handjob?“ Er schaut mich fragend an. Was das ist weiß ich. Aber bis jetzt wollte er sowas nie, sondern hat sich immer von meinem Mund verwöhnen lassen. Ich weiß aber auch, dass es nicht nur eine Frage ist, sondern auch eine Aufforderung an mich das zu tun. Ich beuge mich also zu ihm und beginne seinen Schwanz mit meiner rechten Hand zu reiben. Langsam, nicht hektisch.

**

Innerhalb weniger Augenblicke ist sein Schwanz groß und hart geworden. Ich komme noch etwas näher zu ihm gerückt und hocke fast seitlich von ihm auf der Couch. So viel Platz bietet sie dazu. Während ich ihn mit meiner Hand bearbeite lässt er seine Hände über meinen Körper gleiten. Immer wieder verweilt er zwischen meinen Beinen, spielt etwas mit meiner Perle und widmet sich anschließend meinen Brüsten zu. Denen lässt er feste Griffe zu kommen. Der Mix zwischen seinen festen Griffen an meinen Brüsten und seiner Zärtlichkeit zwischen meinen Beinen machen mich wahnsinnig geil. Eigentlich müsste er von meiner Handarbeit stöhnen, doch ich bin es, die vor Lust laut stöhnt. Das Fenster ist die ganze Zeit offen, nur das mmerkt keiner von uns beiden. Und so dringt unbemerkt mein Stöhnen in den Innenhof des Hotels. Meinem Professor tut aber meine Handbehandlung ebenfalls gut und er kommt wenig später durch meine Hand zu seinem Orgasmus. Sein ganzer Saft verteilt sich dabei auf meiner Hand und seinem Bauch.

**

Ich muss seine Bitte nicht abwarten und mache das, was er sicherlich möchte. Erst lecke ich seinen Saft von meiner Hand, dann von seinem Schwanz und anschließend alles von seinem Bauch ab. Nichts außer seinem steifen Schwanz erinnert daran, das er kurz davor gekommen war. Wir wissen beide, was der andere in diesem Moment genießt. Ich genieße sein Sperma, das ich auflecke und schlucke. Und er genießt mich dabei zu beobachten. Leider hat er nach seinem Orgasmus meinen Körper nicht mehr verwöhnt, so dass ich unbefriedigt neben ihm sitze. Er merkt mir meine Enttäuschung an, denn ich wäre gern unter seinen Händen auch gekommen. „Keine Sorgen, meine kleine Champagner-Nutte. Das Bett wartet schon auf uns." Seit wir wieder zusammen waren, nutzt er das Wort Champagner-Nutte sehr häufig. Erstmalig hatte Tom mich so genannt. Ich denke, von ihm hat er das Wort aufgeschnappt. Er meint es aber stets sehr liebevoll und nicht abwertend. Das fühle ich und er hat es mir auch so gesagt. Darum ist es ok, wenn er mich beim Sex so nennt. Allen anderen würde ich meine Antwort mit meinem Knie direkt in die Weichteile geben.

**

Die Zeit des Nachdenkens ist aber schnell vorbei. Er nimmt mich und trägt mich ins Schlafzimmer zum Bett. Er setzt mich vorsichtig ab und bringt mich gleich in die Doggy Position. Während ich in der Stellung warte höre ich ihn, wie er seine Kleidung auszieht. Ganz seelenruhig macht er das und legt seine Sachen fein säuberlich zu Seite und hängt Hose, Hemd und Sakko auf den Bügel. Noch mehr kann er meine Lust fast nicht strapazieren, denn ich warte weiter bereit für ihn im Bett. Dann kommt er zu mir und lässt mich die kommenden 2 Stunden die Geilheit fühlen, die ich ihn ihm geweckt habe. Klar machen wir immer wieder Pausen, aber die Zeit nutzt er sehr intensiv um mit seinem Spielzeug zu spielen und es glücklich zu machen. Mich glücklich zu machen. Und das tut er hervorragend mit mir. Mein lautes Stöhnen ist mein Dank für seine Lust, mit der er mich in diese Zeit vögelt. Wir vögeln solange, bis wir beide erschöpft ins Bett fallen. Leicht provozierend frage ich ihn „In welchen Wellnesshotel kann ich denn meinen Hintern verwöhnen lassen, nachdem du ihn so strapaziert hast?“ Er weiß, dass es in der Situation aus Spaß gemeint ist und kontert „Das lass mal meine Sorge sein. Aber für die Frage hättest du dir noch ein paar Schläge auf deinen süßen Arsch verdient.“ Ein letzter Kuss, dann schlafen wir geschafft von dem Tag ein.

**

Der nächste Tag beginnt zur normalen Zeit. Ich stehe 6 Uhr auf, dusche mich und warte bis mein Professor gegen 6:30 Uhr aufwacht. Diesmal gibt es aber keinen Handjob, sondern ich verwöhne ihn mit meinem Mund. Er liebt das am Morgen und dank seiner Morgenlatte ist er schon hart und steif. Die Geilheit der letzten Nacht lässt ihn auch nicht lange meine Arbeit genießen, sondern er kommt recht schnell in meinem Mund. Mit seinem Saft in meinem Mund küsse ich ihn und bekomme meinen Zungenkuss von ihm erwidert. Ich mag diese Spermaküsse mit ihm, aber noch lieber mit Kristina. Es ist für uns beide ein schöner Start in den Morgen heute. Doch viel Zeit zum Genießen haben wir nicht. Auch mein Professor muss schnell duschen, denn das Frühstück wartet schon auf uns. Danach sucht er mir wieder passende Kleidung aus. Diesmal sind es weiße Leggins, dazu ein dünnes, hellbraunes und langes Strickkleid, das mir bis zur Mitte meiner Oberschenkel geht. Auch gibt das Strickkleid einen tiefen Blick auf mein Dekolleté frei, ähnlich wie gestern. Darunter nur ein Ministring und einen halterlosen Bustier. Alles in einem ganz zarten Rosa. Sehr verführerisch. Und als Schuhe dürfen natürlich High Heels nicht fehlen. Meine Haare trage ich diesmal offen. Mittlerweile reichen sie mir fast bis zum Steiß. Eine perfekte Länge. Mein Make-up ist identisch zu gestern. Ein wenig Rouge und sehr, sehr kräftiges Rot auf den Lippen. Fertig. Ich bin bereit für den Tag.

**

Schon geht es auf zum Frühstück. Der Weg ins Restaurant ist nicht weit. Nur mit dem Fahrstuhl nach unten und durch die Vorhalle des Hotels in Richtung des Kaffeeduftes. Dann sind wir schon da. Am Tisch erwarten uns neben den beiden Saarländern auch noch andere Teilnehmer des Symposiums. Nett anzusehen, aber kein Vergleich zu meinem Professor. Nach einer Begrüßung lassen wir uns das Frühstück schmecken. Natürlich hole ich mir ein Doppelweck mit Nutella, dazu einen Cappuccino und etwas Obst. Das reicht bis zu Abend. Schnell entwickelt sich auch ein Gespräch der Männer am Tisch. Einziges Thema ist jedoch schnell die Frage, wer gestern bei offenem Fenster Sex hatte und die anderen Hotelgäste lautstark daran teilhaben ließ. Aus der Diskussion halten wir uns lieber heraus. „Da hat es jemand einer Frau aber mal ordentlich besorgt“ ist aus der einen Ecke vom Tisch zu hören. Aus der anderen hören wir „Der hatte es gut, ich musste allein die Nacht verbringen“ und auch „Wieder einer, der eine Nutte ordentlich geknallt hat. Das war bestimmt teuer.“ Langsam steigt nicht nur bei mir etwas Wut auf. Von gegenüber war zu hören „Das war doch nichts, ich hätte es ihr doppelt so lang besorgt.“ Kurz darauf höre ich „Billige Schlampen schreien immer laut beim Sex.“ Ein weiterer "Hat jemand eine Telefonnummer von einem Callgirl? Ich übernachte heute noch einmal hier und hätte auch Lust." Die offen gestellte Frage in Anwesenheit einer Frau verschlägt mir fast die Sprache.

**

Dann aber kommt die Frage „Wisst ihr aus welchem Zimmer das kam?“ An der Stelle kann ich mich nicht mehr halten und weiß, dass es meinem Professor ähnlich geht. Fast wie beiläufig sage ich „Das kam aus unserer Club Suite.“ Bei meinem Satz blieb vor allen das Wort „unserer“ bei den anwesenden Männern hängen, die gerade noch gelästert haben. Der erste Tiefschlag für deren Sprüche, die sehr niveaulos waren. "Der Professor hat keine Nutte gefickt, sondern mich." Dann setzt mein Professor zum finalen Schlag an. „Wer solche Sprüche klopft wird nie eine so gute Partnerin im Bett haben. Ihr könnt euch gern eine Nutte holen und Sex haben, aber ihr werdet nie die Leidenschaft im Bett erleben, die wir gestern Abend erlebt haben.“ Damit war für die meisten Herren das Frühstück vorzeitig beendet. Wir zwei und die beiden Saarländer essen dagegen in Ruhe zu Ende.

**

Der Rest des Tages ist analog gestern. Ich warte und mein Professor lauscht den Vorträgen. Dennoch scheint sich herumgesprochen zu haben, wer die Verursacherin des lauten Stöhnens am Abend war. Während meiner Wartezeit kommen vereinzelte Männer zu mir und drücken mir ihre Visitenkarten in die Hand. Meist verbunden mit dem Hinweis, wenn ich Lust auf Abwechslung habe dann sollte ich mich doch mal melden. Aber so unsicher wie sie das gemacht haben, werden sie nie Erfolg haben. Einige ganz wenige haben auch in der Vermutung das ich für jeden käuflich bin eine Summe in Euro auf die Rückseite geschrieben. Aber kein Betrag kommt auch nur annähernd in die Nähe dessen, was mein Champagner-Menü früher gekostet hätte. Nicht nur darum lasse ich sie alle auf dem Tisch liegen. Ich werde die nie kontaktieren. Aber ich lasse mir davon nicht die Stimmung verderben. Dann ist auch schon der letzte Redner dran und pünktlich zur Mittagszeit ist das Symposium zu Ende. Ich gehe sehr schnell zu meinem Professor und verabschiede mich von den beiden Saarländern. Wir gehen ins Zimmer, packen unsere Koffer und Checken aus.

**

Ich bin schweigsam auf dem Weg zum Auto. Einige Kommentare vom Morgen sind mir doch sehr nah gegangen, auch wenn ich früher zeitweise diesen sehr lukrativen Nebenjob hatte. Meine gedrückte Stimmung geht auch an meinem Professor nicht unbemerkt vorbei. Ganz Gentleman kauft er mir einen riesigen Strauß mit weißen Tulpen, die vor dem Parkhaus verkauft werden. Er drückt ihn mir in die Hand und gibt mir einen Kuss. „Auch wenn ich mir unsere Beziehung einiges kosten lasse, so bist du doch keine Nutte. Unsere Gefühle sind echt, unsere Lust und Leidenschaft nicht gespielt. Ja ich entschädige dich für so manches mit Geld und Klamotten, aber deine Geilheit ist eigentlich unbezahlbar. Ich mag dich, ich will dich bei mir haben. Das ist das was zählt.“

**

Immer wieder trifft er die richtigen Worte. Ich danke es ihm mit einem sehr leidenschaftlichen Kuss an Ort und Stelle und wiederhole diesen Kuss, nachdem wir die Koffer im Auto verstaut haben. Dieser Mann macht mich einfach glücklich, zufrieden und immer wieder richtig geil. Perfekter kann mein Leben im Moment nicht sein. Und das will ich ihm auf der Heimfahrt zeigen. Kaum fahren wir los öffne ich die Knöpfe von meinem Kleid und gebe ihm den Blick auf meinen rosa Bustier frei. Der hat Mühe meine Brüste zu halten. Es scheint so, als wollten sie ihrem Gefängnis entfliehen. Damit nicht genug. Ich schminke bewusst sehr kräftig meine roten Lippen nach. Anschließend beuge ich mich zu ihm und öffne ihm seinen Reißverschluss, Hosenknopf und Gürtel. „Fahr später nur 100 km/h auf der Autobahn oder hänge dich hinter einen LKW.“ Ich streichle über seine noch kleine Beule die sich unter seinen Shorts abzeichnet und setze mich anschließend so in den Sitz, dass wir uns immer im Blick haben. Er soll später genießen, was er an mir hat und mich seine Lust auf mich schmecken lassen.

**



Mia Remmord



c/o Papyrus Autorenclub

Pettenkoferstraße 16-18

10247 Berlin

Telefon 030 / 49997373



mia.remmord@gmail.com



© Mia Remmord , 2016

Erschienen 2016

Coverbild © panthermedia.net / themanwhophoto



1. Auflage 2016

Autor, Gestaltung (inkl. Umschlaggestaltung),

Texte: Mia Remmord



© 2016 Mia Remmord

Alle Rechte vorbehalten.
















© 2016 Mia Remmord

Alle Rechte vorbehalten.

ISBN: 9783842376199

Herstellung und Verlag: BoD - Books on Demand, Norderstedt


[image: Books on Demand]



OEBPS/Image00000.jpg
™

O

BOOKS on DEMAND





OEBPS/Image00003.jpg
OSIISEREID L
xog "smoay sousedueny

P 9y BIN





OEBPS/Image00001.jpg
9SIaIS)JRYOSaN) (]

Xag ‘sn ..‘.Jocmwnﬁmao

plowway BIN

)
)





